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richtet mir diese Nacht, daß Gen. Soult zu Flüelen
ist, daß er die Insure enten schlag, und daß sie sich
in die Gebirge zurukgezozen haben; ferner, daß die
SZ. Halbbrigade, wclcke dnrch das Muttenchal vor-
rucken sollte, um dem Feinde in den Rücken zu fallen,
wegen der großen Menge Schnees nicht über die
Berge bringen konnte. Ich habe bisher noch keine
ausführlicher» Nachrichten erhalten; sobald dcrglei-
chen eingehen, werde ich sie ihnen mittheilen.

Gruß und Respekt!
Unterzeichnet: N o u v i o n.

V o l l z i e h il N g s d i r ê k t o r i u m.

Schulden dcs Direktors Gisiyre, an das
Direktorium.

Bürger Direktoren!
Ich hacke die Eh-e, Ihnen anzuzeigen, daß ich

dnrch den heurigen Courier mein Cntlassungsgesuch
(Demission) von der Stelle die ich im Direktorium
einnahm, an das gtftzgebende Corps gelangen ließ.
Seit lange litt meine Gesundheit. Eine schwere und
complicirte Krankhckt hat meine Organen so sehr ge-
schwächt, daß auch bei der günstigsten Wendung inch-
rere Monate verstreichen können, ehe ich mir wieder
einige Anstrengung erlauben darf. Empfangen Sie,
Bürger Direktoren, meinen aufrichtigen Dank für die
Beweise der Freundschaft, welche Sie, wahrend ich
in Ihrer Mitte saß, mir gegeben haben. Möge Hei-
vetiens Schiksal durch Ihre Bemühungen bald Festig-
ckeit gewinnen, und sein Glük Ihrem aufgeklarten
Patriotismus und Ihrem edelmüthigen Bestreben gleich
kommen!

Gruß und Respekt l
Aomaimnotier, den 5. May 17YY.

Unterj lehnet: G l a y r e.

Schreiben weiches die Aufrührer in Scbwy;
an des hclvettfthe Direktorium gesandt
hatten.

Schwyz, den 2 s. Apr.

Bürger Direktoren!
Die aewalthälige Aushebung der Eütcn in Glants

und Zunzstungtn für eine ähnliche Aushebung inllry,
erweckten in uns das billige Besorgnis, daß wir auch
ein gicick-cs Schicksal nächstens zu erwarten haben wm-
deu. Dieses Besorgnis und die Gewaltthätigkeit, mit

welcher man uns bisher behandelt hat, die wir auch
seiner Zeit mit Beweisen bcrckt sind zu verantworten,
beachten das Volk auf den äussersten Grad von Wi-
derwillcn, und veranlaßte solches, die fränkische Besatzung
aus dem Flecken und dem Lande Schwyz zu bringen.

Unser »Schluß ist also fest genommen, keinen Mann
außer Landes zu geben, und auch keine Besatzung inchr
m unserm Lande zu dulden.

Wann sie, Bürger Direktoren, nns diese 2 Punkte,
wie auch Vergessenheit und General-Amnestie für alles
Vergangene, besonders aber für diejenigen, welche aus
der Gefangenschaft losgelassen, und auch diejenigen,
welche als süchtig wiederum in unter Vaterland zuritt-
kommen, für ttry, Schwvz, Untcrwwden, Zug, Höfe
Pftffikon, Wollerau, Enisttdclii, Küßnacht und Ger-
sau schriftlich zusich rn und willfahren wolle», so werden
wir von den Grenzen in unsere Hütten zurückkehren,
und geistliche und weitticbe Obrigkeit rcspectiren.

Die mehrstc» Franken sind entwaffnet, und die
blessirren Gefangene» wohl und mcnschcnfteunttich be-

hantelt.
Noch eins haben wir nachzubringen, daß Ihr,

Bürger Direktoren! alle diejenigen Gefangenen, welche
man von obigen Cantonen nach Basel und andern
Orten abgeführt hat, auf freyen Fuß stellen wollet,
da wir mit möglicher Beförderung, und zwar unter den
Waffen, eine befriedigende Antwort erwarten.

Ucbcrleget doch wohl, daß die Abkömmlinge Tells
die Freyheit ihrer Väcer nie gegen diesen Druck und
Zwang, welchem man auch den Titel von Freyheit
gebe» will, umtauschen können.

Republikanischer Gruß und Achtung.
Vom Vo k des ehemaligen Cantons Schwyz nie-

dcrgesctztcr Ausschuß.

Aus Auftrag des obigen.

Unterzeichne: : Präsi d e nt mpxrk,.

Kleine Sch 5 i f te n.

7z. Anrede an die neuerwählten Mitglie-
der der vaterländisch gemeinnützigen
Gesellschaft in Zürich. Gehalten den
2. Februar 17YY. von B Heinrich Füßli.
8. Zürich, chei Orcll, Füßli und Comp.
S. 24.

Eine mit Geist und Kraft aesichr'ebne Rede, die
eben so warm patriot scbe, als crt - rnd zeitgemäße
Erinnerungen uno Winke in eine n sehr edlen Bornage
enthält. Mir heben nur eine Stelle aus. »Ein
ganz anderer als der Zwek e'ner der eben genannten
Auffalten (es war von eigentlich gelehrten oder litt

/



eerarischen Gesellschaften die Rede) ist derjenige UN-

srer vaterlandisch - gemeinnützigen Gesell-
f.haft. Van ihren Bemühungen nm Beförderung
des gemeinen Besten, um Kultur des Geistes, nm
Veredlung des Herzens, schließt sie keinerlcy Ge-
genstandc aus'; ihre Mitglieder bringen aus dem
früher gesammelten Schatz ihrer mannigfaltigen Kennt-
nisse Altes und Neues hcrfur; und namentlich bestrebt
sie > ch auch, dem verkannten oder vergeßnen Aelttren
wieder die Ekre zugeben, welche ihP gebührt. Aber
sie trift unter allem Vorgeschlagnen eine sorgfältige
Auswahl; selbst un?e dem Wissenswürdigen immer
das Gemeinnützigste, so wie das Orte und Zeitbe-
dürftigste. Sie hütet sich vor Geme-nörlern, welche
gerade den grossen Wahrheiken selber am allermeisten,
nach und weh alle ihre Würde, und zumal alle ihre
Kraft' und Wirkung auf die armen Hörer zu bench-
men — so unselig geschlkt sind. Aber achte Humanität
verbietet ihr, hinwieder in ein ganz entgegengeseztes
Aeusserstes zu fallen, und in der Kiesung der Gegen-
stände ihrer mündlichen Berathungen sowohl, als der
ihr vorgelegten schriftlichen Ausarbeitungen, allzu-
schwierig zn seyn und nicht so fast demjenigen ihren
Beifall zu zollen, was den Meisten nützen, als was
den in -l-gend einer Wissenschaft oder Kunst Erfahren-
sten, so "wie überhaupt den geübtesten Deutern in
ihrer Mitte noch wichtig cdec anziehend scheinen

M''g. — Wem es nicht gegeben ist, über den sichtbar

ganz
herzlich und innig zn erfreuen — wem diese edle wende

nickt lckon von der Stirne strahlt — wer sich selbst

einer schönen Thräne schämt, die auf seinem Auge
zittert, der kann immerhin ein grou.'r und starker
Geist Heisscn und seyn — nur wollen wir ihn keinen

glüklichen, noch minder ecken beglükeudew Mensch en
— und am allerwenigsten unsern Freund und Bru-
der nennen.."

„Hier, Bürg r und Freunde mochte man vielleicht

Erörterung über irgend einen einzelnen Punkttmeosch-
sicher Erkenntniß, sich einstweilen wirksamer als ein
ganzes abstraktes System erwies, dem feurigen jn-
gendlichcn Geiste zumal den ersten Sporn zu geben,
um bald darauf gerade in die geheimsten Tiefen einer
ganzen Wissenschaft einzudringen. Und endlich bin ich
fest beredet, daß mehr als Ein vorzüglicher Denker
iit Ihrer Mitte, uns eben vor den mancherlei Gn
fahren eines seichten, obersiachlichen Wissens fur Kopf
und H-rz bei jeder schiklichen Gelegenheit aufs träft
tigste zu verwarnen sich bemühe-, wird, ein- nnd an-
derftits eine gründliche Studienmethode für mehr sls
einen Zweig nüzlicher Wissenschaften und Künste, zn
einem vorzüglich wünschenswerthen Gegenstand unsrer
gesellschaftlichen Unterhaltung wählen dürfte. "

A n z e i q e-

Auf den von dem Minister der innern Ange-
legenheften geausserteu Wunsch hin, daß au einem
zugänglichen Orte und jn einer angenehmen Gegend,
uugefchr in der Mitte der Schweiz, eine Ziegenmolken-
Kuranstalt angelegt werden mochte, bat der Landarzt
Aeberfcid in Unterseen Kanton Oberland, alle Vor-
kehrungen gemacht, dieses vor'refüche Heilmittel den-,
jeuigen in seiner alleebesten Qualität zu verschaffen,
welche dasselbe unter solchen Umständen brauchen
wollen vie durch Erholung lind angenehme Beschaft
tiaung des Geistes zu Wiederherstellung der Gesund-
beit nicht wenig beitragen. Die Molken (Schotten)
von Ziegenmilch bringt man von dem Ende des Mai-
monats an Morgens frühe von einem sehr hohen Berge,
wo die edelsten, vürzhästen Krauter wachsen, wie
sie nur irgendwo von Ziegen genossen we:d.M. Die
zugleich reine und dazu milde,'nicht cllzutrokne rei-
-ende Luft, Wie sie fur schwächliche, besonders ner-
yen kranke Personen am zuträglichsten ist; die über-
aus liebliche, an den angenehmsten und abwechselnd-
stcn Spazierwegen so reiche Ebene, zwischen zwei
Seen und hohen Gebirgen am Ausgangs deS Grindel-,

«nsrer und alleisi nbrigen ähnlichen Anstalten den Vor-Wald und Lauterbrunnenthales; den sanften, gc-

wurf machen: -daß sie fich also-zwar oberflächlich eben welligen Charakter der witzigen und unverdorbenen
mit Vielem aber reif und gründlich mit — Nichts-Einwohner, darf man niemand anrkhmen, der die» m

zu beschäftige» gessnnet seyn dürfte. Ganz u n sch ein-! glüklichen Winkel Helveticas nur einmal ge-eeen r at.

bar, lallt es «ns nur gestchen, ist i^ese Einwendung-Der B. Ackerfeld selbst bierce ssiK ssu., cincmchcuen

nickt; aber dennoch blos scheinbar. Nnfteitig
werden noch so viele hundert in unsrer Mitte ange-
hört« Vorlesungen, mit allen unsren Debatten dar-
über, keinen aus uns zum Kenner und Meister in
irgend einer Wissenschaft oder Kunst zu bilden cher-

mögen — ab-r deswegen nicht minder manche derftl-
bcn ihren partiellen Gegenstand vollkommen zn er-
à-ssen acschikt seyn. — Noch mehr- manche eigne
und. fremde Ersann:«.-» über-e-'gt »sich, daß nicht
si!-m ein einziger wohlgerachener,. populärer Aufs>n,-
oder eine, zugleich genane und bered« mündlich«'dazu verschaffen.

nach seinem Verlangen und seinen Umstanden am vor-
heriges Anmelden hin Kost und Wohnung es wye m
seinchm Hause zn geben oder in der Ische zu verschalen,
und sowohl den einen als den. andern, al - Arzt un
Treuen beizrstchen. Er würde auch auf Begehren
die Kranken bei dem See in einer Chaise a'-lu lm und
denen welche im Fall wären Epaz-rrll hften auf
dem Wasser zu machen, oder die durch i-.e Gie-. scher,
Wasserfalle, Bergwerke u. s. w. so interessante Ge-
graven wciftr zu bereisen., alle mögliche. Gelegenheit
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